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ART BRUT AUS JAPAN,  
EIN ANDERER BLICK 
 

Die Ausstellung Art Brut aus Japan, ein anderer Blick zeigt Werke von 24 heutigen 
Kunstschaffenden, die zum ersten Mal in einem europäischen Museum zu sehen sind. 

In Japan werden Arbeiten autodidaktischer Künstler, die unter einer Behinderung 
leiden, im Allgemeinen als Art Brut bezeichnet. Eine geistige oder physische Krankheit 
ist allerdings nicht ein stichhaltiges Kriterium zur Definition des Begriffs, den Jean 
Dubuffet 1945 entwickelt hat und der auf sozialen und ästhetischen Kennzeichen 
beruht. Auch wenn sich unter den von ihm gesammelten Arbeiten, die heute in der 
Collection de l’Art Brut aufbewahrt werden, einige Werke internierter Personen 
befinden, wurden viele andere von Personen geschaffen, die sich nie in 
psychiatrischen Kliniken aufhielten. 

Edward M. Gómez, der Kurator der Ausstellung Art Brut aus Japan, ein anderer Blick, 
reiste durch Japan, um Werke auszuwählen, die aus unterschiedlichsten Kontexten 
stammen. So vereinte er Arbeiten aus Ausdrucksateliers, die einer Institution 
angegliedert sind, Werkgruppen aus Galerien und Objekte von Künstlern, die 
selbstständig für sich schaffen. Diese Zeichnungen, Gemälde, Fotografien, Skulpturen 
und Textilarbeiten stammen aus zahlreichen japanischen Regionen. Ihre Urheber 
mögen jung oder alt sein und in Grossstädten oder auf dem Land leben, ihnen allen 
gemeinsam ist das Faktum, dass sie am Rand der Gesellschaft und der 
vorherrschenden japanischen Kultur schöpferisch tätig sind. 

Itsuo Kobayashi (1962), ehemaliger Chef eines Sobanudel-Restaurants, dokumentiert 
alle seine Gerichte in präzisen Zeichnungen, die er mit farbiger Tinte ausführt und 
durch beschreibende Texte ergänzt. Yasuyuki Ueno (1973) kultiviert seinen Sinn für 
Schönheit und Raffinement in detaillierten Kompositionen, die Modemodels und ihre 
Accessoires darstellen. Für ihre abgerundeten Formen verwendet Momoka Imura 
(1995) Stoffe, die sie mit Plastikknöpfen bedeckt, während Ryuji Nomoto (1971) seine 
abstrakten Skulpturen aus weissem Klebstoff schafft, den er mit Farbe ergänzt, so 
dass sie an ausgegrabene Erdstücke erinnern. Abschliessend sei Fumiko Okura 
(1984) erwähnt, der aus Zeitschriften und Zeitungen Fotos von Gesichtern 
ausschneidet, die er mit schwarzem Filzstift höht und mit Klebeband zu skulpturartigen 
Kompositionen zusammenfügt. 

Die neue Schau über die japanische Art Brut zeugt von der Fülle und dem Reichtum 
der autodidaktischen Arbeiten in diesem Teil der Welt; zudem erweitert sie unsere 
Kenntnisse über dortige Kultur anhand von Werken, die raffiniert, lustig, aussagestark, 
erfinderisch und dissident zugleich sind. 

 

Kuratorium: Edward M. Gómez, Redaktor der Zeitschrift Raw Vision und Kunstkritiker, 
in Zusammenarbeit mit Sarah Lombardi, Direktorin der Collection de l’Art Brut. 



 
 

 
 

  
 

 

EDWARD M. GÓMEZ,  
AUSSTELLUNGSKURATOR 
 
Edward M. Gomez ist Kunstkritiker 
Kunsthistoriker, Redaktor der Zeitschrift 
Raw Vision und Mitglied des Beirats der 
Collection de l’Art Brut. Er schreibt für The 
New York Times, Art + Auction, ARTnews, 
Art in America, Metropolis, Hyperallergic, 
The Brooklyn Rail und The Japan Times. 
Autor/Koautor zahlreicher Werke, darunter 
Genqui Numata (Franklin Furnace Archive), 
Yes: Yoko Ono (Abrams), The Art of Adolf 
Wolfli: St. Adolf—Giant—Creation (American 
Folk Art Museum/ Princeton University 
Press), Hans Krusi (Iconofolio/Outsiders). 
Sein Film Valton Tyler: Flesh Is Fiction, eine 
Koproduktion mit Chris Shields, datiert von 
2017. 

 
 
 
 

 

AUSSTELLUNGSKATALOG 
 
Zur Ausstellung erscheint ein 
zweisprachiger (F/E) Katalog, den die 
Collection de l’Art Brut in Koproduktion 
mit 5 Continents herausgibt. 
Eine japanische Ausgabe wird von 
Kokusho Kankōkai (Tokio) publiziert. 

 
Edward M. Gómez, Tadashi Hattori, Sarah Lombardi, Art Brut du Japon, un autre 
regard / Art Brut from Japan, Another Look, hg. von Sarah Lombardi, Lausanne / 
Milano, Collection de l’Art Brut / 5 Continents Editions, 2018, 21x 27 cm, 184 Seiten, 
144 Farbabbildungen.



 
 

 
 

  
 

AUSZÜGE AUS DEM KATALOG  
Ein anderer Blick auf die Art Brut im heutigen Japan, von Edward M. Gómez 

Würde Jean Dubuffet heute noch leben und hätte er seine bahnbrechenden 
Forschungen in dem von ihm als «Art Brut» bezeichneten Bereich fortgesetzt, könnte 
ich mir gut vorstellen, welche Wirkung die Arbeiten einiger der erfinderischsten 
japanischen Autodidakten auf einen so neugierigen Beobachter ausgeübt hätten. […] 
 
Die Entdeckungen, die Dubuffet in Japan – einem der dynamischsten Länder Asiens 
mit äusserst reichen und komplexen sozialen und kulturellen Traditionen – hätte 
machen können, hätten wohl sein Verständnis des von ihm 1945 «Art Brut» 
bezeichneten Phänomens erweitert. Die Zeichnungen, Gemälde, Skulpturen und 
weiteren Objekte, die er entdeckt hätte, hätten ihn sicher überrascht und entzückt, so 
dass er sich hätte fragen müssen, ob es eine eigene Untergattung namens 
«japanische Art Brut» gäbe. Die Frage hätte aber auch lauten können: «Welche 
Kriterien unter jenen, welche die von japanischen Künstlern geschaffenen Werke 
kennzeichnen, verbessern das Verständnis dessen, was die Art Brut sein kann, und 
der Formen, die Art Brut annehmen kann?» […] 
 
Diese Ausstellung stützt sich auf ein vertieftes Verständnis der besonderen sozialen 
und historischen Bedingungen sowie des kritischen Kontextes (oder genauer des 
spürbaren Fehlens ernsthafter kritischer Untersuchungen), in denen die japanischen 
Art-Brut-Künstler tätig waren. Auf diesem Verständnis beruht die Auswahl der heute 
ausgestellten Werke. 
Im Gegensatz zu der Ausstellung Japan, für welche die Kuratoren vor zehn Jahren von 
in Japan lebenden Vermittlern in spezialisierte Institutionen geführt wurden, mit denen 
die Mehrzahl der zwölf ausgestellten Künstler in Verbindung standen, gründet Art Brut 
aus Japan, ein anderer Blick auf Beziehungen, welche die Collection de l’Art Brut 
selber zu Institutionen, Künstlern, Sammlern und anderen Quellen in Japan wie 
anderswo geknüpft hat und mit diesen pflegt. 
 
 

Art Brut in Japan: zwischen Genesung und künstlerischer Praxis,  
von Tadashi Hattori* 

[…] Anders gesagt, hat sich im Kontext des heutigen Japans weniger die Grenze 
zwischen Kunst und sozialer Abschirmung aufgeweicht als jene zwischen 
Kunsttherapie und künstlerischer Tätigkeit. Die Kunsttherapie nutzt das künstlerische 
Schaffen in einem Rahmen, der eine Form von Genesung bezweckt. Ihr Ziel ist folglich 
zu heilen oder den Zustand des Patienten in psychologisch und sozial positiver Weise 
zu verbessern. Die künstlerische Tätigkeit dagegen ist Sache von Künstlern, die Werke 
schaffen, und von Professionellen der Kunstszene, die diese Künstler unterstützen, 
indem sie deren Arbeiten zeigen und vermarkten. In Europa und den Vereinigten 
Staaten sind diese beiden Tätigkeitsbereiche ziemlich streng getrennt, während ihr 
Zweck und ihre Ziele in Japan nicht klar definiert sind und sich entwickeln, ohne dass 
Rücksicht auf ihre Unterschiede genommen wird. […] 
 
 
* Dozent an der Kōnan University in Kōbe. Seine Forschungen konzentrieren sich auf die Kunst 
von Personen mit Behinderung sowie auf moderne Kunst und Art Brut. 

 



 
 

 
 

  
 

IN DER AUSSTELLUNG VERTRETENE KUNSTSCHAFFENDE 
Kōmei BEKKI  
Hiroyuki DOI  
HEBIME 
Momoka IMURA  
Moeko INADA  
Kazumi KAMAE  
Itsuo KOBAYASHI  
Norimitsu KOKUBO  
Toshirō KUWABARA  

MIRUKA 
Akina MIURA  
MONMA 
Issei NISHIMURA  
Kōji NISHIOKA  
Ryūji NOMOTO  
Toshio OKAMOTO  
 Fumiko ŌKURA  

Eiichi SHIBATA  
STRANGE KNIGHT 
Atsushi SUGIURA  
Katsuyoshi TAKENAKA  
Takuya TAMURA  
Yasuyuki UENO  
Nana YAMAZAKI  
Akiko YOKOYAMA  
 

 

BIOGRAFIEN UND BILDER FÜR DIE PRESSE 
Momoka IMURA (geb. 1995) 

Seit 2013 nimmt Momoka IMURA am künstlerischen Tätigkeitsprogramm von Yamanami Kōbō 
teil, einem polyvalenten Kunstatelier für Personen mit Behinderung in der Präfektur Shiga. 
Im Raum für Textilkunst von Yamanami Kōbō umgibt sich Imura an ihrem Tisch mit Eimern 
voller Plastikknöpfe und mit ihren in Arbeit befindlichen oder vollendeten Werken. 
Mit Hilfe bescheidener Werkzeuge und Materialien – Stoffproben, Knöpfe, Garn, Nadel und 
Schere – fertigt sie abgerundete Formen in kräftigen Farben an. Jedes Stück besteht aus 
mehreren Stoffschichten, die mit Knöpfen bedeckt sind. Imura näht Knöpfe auf ein erstes Stück, 
das sie zu einer Kugel formt und mit einem anderen Stoff umzieht, der ebenfalls mit Knöpfen 
bedeckt wird. Diesen Prozess wiederholt sie immer wieder, bis die Überlagerungen eine Art 
Kugel oder abgerundete Form bilden. 
 

 
 
Momoka Imura, Ohne Titel, nach 2013, Stoffstücke und Plastikknöpfe, verschiedene Grössen 
Foto: Marie Humair, Atelier de numérisation – Ville de Lausanne. Privatsammlung (David und Sabrina Alaimo) 



 
 

 
 

  
 

Itsuo KOBAYASHI (geb. 1962) 
 
Itsuo KOBAYASHI lebt mit seiner betagten Mutter in der Präfektur Saitama nördlich von Tokio. 
Zuvor arbeitete er in einem Restaurant, bis er mit etwa 45 Jahren an Komplikationen in 
Zusammenhang mit einer Nierenentzündung und an Gehbeschwerden zu leiden begann. So 
zog er sich aus der Arbeitswelt zurück und stellte seine ganze Energie in den Dienst seiner 
sehr persönlichen Kunst, die er bereits während ein paar Jahren ausgeübt hatte. 
Seit seiner Jugend von der Nahrung fasziniert, füllt Kobayashi Heft für Heft mit Illustrationen 
und detaillierten Beschreibungen seiner Gerichte. Noch heute verzeichnet er seine Mahlzeiten 
mit fast wissenschaftlicher Strenge. 
In den Darstellungen seiner früheren Gerichte nennt Kobayashi den Namen des Traiteurs, bei 
dem er die Speisen kaufte, oder den Namen des Restaurants, in dem er ass. Dank seines 
ausgezeichneten Gedächtnisses beschreibt er die Form der Teller sowie das Gedeck und die 
Ambiance der von ihm besuchten Gasthäuser und analysiert den Geschmack und die Zutaten 
der von ihm verzehrten Gerichte. 
 
 

 

Itsuo Kobayashi, Ohne Titel, zwischen 1982 und 1989, Tinte und Collage auf Papier, 28 x 44 (geöffnet) 
Foto: Claudine Garcia, Atelier de numerisation – Ville de Lausanne. Sammlung Eternod Mermod, Lausanne 



 
 

 
 

  
 

Issei NISHIMURA (geb. 1978) 

Issei NISHIMURA ist in Nagoya geboren und aufgewachsen. Als Kind fertigte er mit Vorliebe 
Zeichnungen an. Nach dem Umzug nach Tokio, wo er Musik studieren wollte, bekundete er 
Schwierigkeiten, sich in die Gesellschaft zu integrieren, und zog sich allmählich aus der Welt 
zurück. Seine Kunst nahm einen immer grösseren Platz in seinem Leben ein, und er kehrte 
nach Nagoya zurück, wo er augenblicklich abgeschieden mit seiner Familie lebt. Er spielt 
weiterhin Musik und lässt sich stark vom klassischen amerikanischen Blues anregen. Aufgrund 
ihrer Farben und ihrer besonderen Darstellungen von Pflanzen oder menschlichen Formen sind 
Nishimuras Gemälde und Zeichnungen schwer einzuordnen. In dem einen Bild scheint ein 
Mensch eine Kartoffel als Kopf zu tragen, in einem anderen ist ein Gesicht völlig mit Augäpfeln 
bedeckt. Häufig scheinen die Sujets seiner Zeichnungen Objekte oder Geschöpfe zu sein, die 
sich selbst zerstören. Diese aussagekräftige und expressionistische Kunst zeugt von 
Nishimuras roher psycho-emotionaler Energie und seinem Schöpfertrieb. 
 

 

Issei Nishimura, Ohne Titel, 2012, Bleistift und Tinte auf Papier, 40.7 x 32 cm 
Foto: Morgane Detraz, Atelier de numerisation – Ville de Lausanne. Galerie Miyawaki, Kioto 
  



 
 

 
 

  
 

Toshio OKAMOTO (geb. 1978) 

Wer Okamoto bei der Arbeit zuschaut, wohnt einer Performance bei. Auf dem Boden seines 
Ateliers liegend, streckt er sich und gestikuliert mit einem Arm hinter dem Kopf, während er 
gleichzeitig ein hashi (Stäbchen) in Tusche taucht und einen Strich auf ein grosses Blatt Papier 
zieht. 
Okamotos Striche scheinen zugleich durchdacht und spontan zu sein. Sie verleihen den von 
ihm geschaffenen Bildern einen dynamischen und dringlichen Charakter. Während er Musik 
hört, beginnt er gewöhnlich mit einer Skizze seines Sujets, auf die er dann ein Gewirr von 
Linien und Spritzern aus Tinte anbringt. 
Einige seiner Arbeiten stellen Silhouetten von Personen in intensivem Schwarz dar. In anderen 
Werken verwendet er geschickt Tonabstufungen, um Volumen, Texturen und Bewegungen 
anzudeuten. Mit ihrer kontrastreichen Palette in Schwarz und Weiss, ihren kräftigen Strichen 
und ihrer Intensität erinnern Okamotos Zeichnungen an die stark psychologisch befrachteten 
Werke der deutschen Expressionisten des frühen 20. Jahrhunderts. 
 
 

 

Toshio OKAMOTO 
Ohne Titel (Mann), 2015 
Tusche auf Papier 
76.7 x 54.4 cm 
Foto: Morgane Detraz, 
Atelier de numerisation – 
Ville de Lausanne 
Yamanami Kōbō, Kōka, 
Shiga Prefecture 

 
  



 
 

 
 

  
 

Takuya TAMURA (geb. 1992) 

Takuya TAMURA hat einen einzigartigen und unverkennbaren Stil entwickelt. Meist porträtiert 
er männliche und weibliche Personen, die in ihrem Alltagsleben festgehalten sind, stellt aber 
auch gelegentlich Tiere dar. Mit einem Raster aus leuchtend bunten Vierecken auf einfachem 
weissem Grund interpretiert Tamura seine Sujets und ihre Ausdruckweisen, wobei es ihm 
gelingt, ihre Emotionen und gewisse Züge ihrer Persönlichkeit anzudeuten. 
Um seine Bilder mit Filzstift auf Papier zu zeichnen, beginnt Tamura mit einer einfachen Skizze, 
die er anschliessend mit seinen Schachbrettmustern füllt. Seine Farben – Orange, Rot, Rosa, 
Blau, Grün, Violett – sind kräftig. Dank der Intensität seiner Palette wirken sogar seine 
Brauntöne lebendig. Viele seiner Arbeiten sind auf grossen Papierblättern ausgeführt. Ihre 
Präsentation in Plakatform betont seinen ausgeprägten, instinktiven Sinn für Komposition. 
 
 

 

Takuya Tamura, Ohne Titel (Frau), 2016, Filzstift auf Papier, 54.4 x 76.7 cm 
Photo: Morgane Detraz, Atelier de numerisation – Ville de Lausanne. Yamanami Kōbō, Kōka, 
Shiga Prefecture 

  



 
 

 
 

  
 

Kazumi KAMAE (geb. 1966) 

Kamae beginnt jedes neue Stück mit der Konstruktion einer selbsttragenden welligen Form, auf 
die sie zahllose längliche Tonperlen in Form von Reiskörnern befestigt. Mit diesen spitzen und 
vortretenden Elementen bedeckt sie die Oberfläche der Struktur, um ihr eine reiche, unruhige 
Textur zu geben. Mit den Tonperlen fertigt sie auch Augen, Nasen, Münder (häufig mehrere auf 
einer Skulptur), kleine Ohren und Arme an. Kamae verwendet kein Email, die Farben ihres 
gebrannten Tons sind Metallgrau oder Terrakotta. Ihre sorgfältig gestalteten Arbeiten 
behandeln stets dasselbe Thema: den Leiter des Ateliers für bildende Kunst, in den sie sich 
verliebt hat. 
Da sich Kamae mündlich nicht auszudrücken vermag, zeigt sie mittels ihrer Kunst mit Wärme, 
Intelligenz und Charme ihre Zuneigung und ihr Verlangen. Gewöhnlich benötigt sie zwei 
Monate, um ein Stück anzufertigen. 
 
 

 
Kazumi KAMAE, Masato beim Karaoke-Singen, 2014, Keramik, 48 x 25 x 25 cm 
Foto: Marie Humair, Atelier de numerisation –Ville de Lausanne/ Privatsammlung (David und Sabrina Alaimo) 



 
 

 
 

  
 

Yasuyuki UENO (geb.1973) 

Yasuyuki UENO, der im Atelier Corners in Osaka tätig ist, beginnt 2005 schöpferisch zu 
arbeiten. Wie viele heutige Künstler und Jugendliche in Japan interessiert er sich für die 
allgegenwärtige Ästhetik des kawaii (Niedlichkeit), einem Element der japanischen Volkskultur. 
Zudem ist er von der Mode fasziniert und besitzt das, was seine Atelierkollegen und 
Vorgesetzten als echten Sinn für Schönheit und Raffinement anerkennen. Seine Lieblingsfarbe 
ist Rosa, das regelmässig in seinen Zeichnungen zu finden ist. Nach dem Muster von 
Fotografien in Modezeitschriften kopiert und deutet Ueno Bilder, die seine Aufmerksamkeit 
erregen und deren Sujets er sorgfältig mit allen Details wiedergibt: Models mit ihren Gesten und 
Ausdrucksweisen sowie mit ihren Kleidern und Accessoires. 
 
 

 
 
Yasuyuki Ueno, Sag “Cheese!”, 2009, Grafit, Bleistift und Farbstift auf Papier, 38 x 54 cm 
Foto: Marie Humair, Atelier de numerisation – Ville de Lausanne. Atelier Corners, Osaka  



 
 

 
 

  
 

WICHTIGE DATEN 

Kommentierte Medienvorschau  
 

Donnerstag 29. November 2018, 11.00 Uhr 
in der Collection de l’Art Brut, Lausanne 
in Anwesenheit von Edward M. Gómez, Ausstellungskurator 
Anmeldung: sophie.guyot@lausanne.ch 

Öffentliche Vernissage  
 

Donnerstag 29. November 2018, 18.30 Uhr  
Collection de l’Art Brut, Lausanne 
in Anwesenheit von Kunstschaffende Hiroyuki Doi 
 

Kostenlose Führungen 
durch Edward M. Gómez,  

Ausstellungskurator  

Samstag 8. Dezember 2018, 14.15 Uhr, in Japanisch 
Sonntag 9. Dezember 2018, 14.15 Uhr, in Englisch 
 

Kostenlose Führungen Samstag 26. Januar 2019, 14.15 Uhr, in Französisch 
Samstag, 6. April 2019, 14.15 Uhr, in Französisch 

 Diese Führungen finden zur gleichen Zeit  
wie die Workshops für das junge Publikum statt 
 

Kostenlose Führung für 
Lehrpersonen 

Donnerstag 17. Januar 2019, 17.00 Uhr 
 

Workshops für  
das junge Publikum 

(5- bis 8-Jährige) 

Samstag 26. Januar 2019, 14.00 Uhr 
Samstag 9. März 2019, 14.00 Uhr 
Samstag 6. April 2019, 14.00 Uhr. 
Dauer: 1 Std. 45 Min. Preis: 10.-  
pro Kind 

  
   

 
Führungen  Für Klassen (ab 4 Jahren) und Gruppen in Französisch, Deutsch, 

Englisch und Italienisch 
Auf Anfrage 

Besichtigung  
mit Schulklasse 

Reservierung obligatorisch 
Di, Mi und Fr 11.00–18.00 Uhr  
Do 9.00–18.00 Uhr 
 

Kontakt und Anmeldung für alle 
Besichtigungen und Workshops 

auf www.artbrut.ch > agenda oder unter Tel-Nr. 021/ 315 25 70 
nach Massgabe der verfügbaren Plätze 
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PRAKTISCHE INFORMATIONEN 

Pressematerial  Abbildungen und Pressedossier zum Herunterladen 
auf www.artbrut.ch unter der Rubrik: média  

Medienkontakt Sophie Guyot 
Tel. +41 21 315 25 84 (Di, Mi Morgen, Do) 
sophie.guyot@lausanne.ch 

Adresse  Collection de l'Art Brut  
Avenue des Bergières 11 
CH – 1004 Lausanne 
www.artbrut.ch 

 

Öffnungszeiten  
 

Di bis So 11.00–18.00 Uhr 
inkl. Feiertage und Ostermontag 
Geschlossen am 25. Dezember 2018 und am 1. Januar 2019 
An jedem ersten Samstag im Monat Eintritt frei 

Eintrittspreis Fr. 10.- 
Ermässigt : Fr. 5.–  
Gruppen ab 6 Personen : Fr. 5.–  
Arbeitsuchende und Kinder bis 16 Jahren: Eintritt frei 

Anreise Mit dem Bus 
Von St-François: Linie 2, Haltestelle Beaulieu-Jomini.  
Vom Bahnhof SBB: Linien 3 und 21, Haltestelle Beaulieu-Jomini. 
Zu Fuss: 25 Min. vom Bahnhof; 10 Min. von der Place  
de la Riponne 
Mit dem Auto: Autobahn, Ausfahrt Lausanne-Blécherette, den 
Wegweisern Palais de Beaulieu folgen. Parking Beaulieu.  
Beschränkte Mobilität: 
Die Ausstellung Art Brut du Japon, un autre regard ist für 
Personen mit beschränkter Mobilität nicht zugänglich. 

 

 

 

DIE COLLECTION DE L’ART BRUT DANKT FÜR DIE UNTERSTÜTZUNG: 
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